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Vorwort





Jeder Mensch braucht ein Zuhause, einen Ort, wo er leben und Leben lernen kann, wo er geborgen sein und sich wohlfühlen kann, wohin er immer zurückkommen kann.


Dies ist für die meisten Menschen die eigene Familie, aber leider nicht für alle.





Das Kinder- und Jugendhaus St. Elisabeth in Gelsenkirchen-Erle will hier Hilfe sein. Diese Schrift stellt es in Geschichte und Gegenwart vor.











Pfarrer Ulrich Kosch


ehemaliger Vorsitzender des Kuratoriums
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Unser Haus stellt sich vor





Träger:	Elisabeth-Stift, katholische caritative GmbH. Gesellschafter sind die kath. Gemeinden St. Barbara, St. Bonifatius, St. Ida, St. Konrad, St. Suitbert





Zielgruppe:


Mädchen und Jungen im Alter von ca. 6 Jahren bis zur Volljährigkeit und ggfs. darüber hinaus bis zum Schul- und 1. Ausbildungsabschluss, für die aufgrund familiärer Schwierigkeiten und /oder aufgrund von Verhaltensstörungen und Entwicklungsdefiziten mittel- und langfristig Heimerziehung angezeigt ist.





Gliederung:


a)	3 Gruppen im Stammhaus mit je 10 Plätzen 


1 Verselbständigungsgruppe im Stammhaus mit 9 Plätzen





b)   2 ausgelagerte Wohngruppen mit je 8 Plätzen


	     - 1 davon ist eine Mädchengruppe		





c)   3 Intensivgruppen ; davon 1 heilpädagogisch und 2 verhaltenstherapeutisch              orientiert





d)   Betreutes Jugendwohnen





e)    Flexible Erziehungshilfen





Belegungsgröße:


79 Plätze für Kinder und Jugendliche





Leitung:





Herr Paul Rüther, Heimleiter


Frau Dorothé Möllenberg, stellv. Heimleiterin


Herr Martin Roth, pädagogischer Bereichsleiter





Anschrift:


Kinder- und Jugendhaus St. Elisabeth


Cranger Str. 231, 45891 Gelsenkirchen


Tel.: 0209-970720;  FAX 0209-9707232


info@kinderheim-elisabeth.de


www.kinderheim-elisabeth.de
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Die Geschichte unseres Hauses





Die Gemeinde Buer hatte um die Jahrhundertwende eine große Anzahl Waisenkinder zu versorgen.


Für 23 katholische Waisenkinder gründete im Jahr 1900 Pfarrer Strumann das Erler Waisenhaus, das zunächst notdürftig in der Kaplanei untergebracht wurde. Um den Unterhalt zu sichern, zahlte die Gemeinde Buer 40 Pfennig pro Kind und Tag, zuzüglich Lernmittel.





Es war der erste Pfarrer von St. Barbara in Erle, Bernhard Strumann, der im Jahre 1902 die Notwendigkeit erkannte, ein Krankenhaus, ein Altenheim und ein Waisenhaus zu bauen. Viele Erler Bürger, der Herzog von Arenberg und die Zeche Graf Bismarck unterstützten sein Vorhaben, so dass im Jahre 1905 bereits 30 Kinder und 4 Vorsehungsschwestern in einen geräumigen Neubau am jetzigen Standort Cranger Str. 231 einziehen konnten.





Mit der Waisenhausarbeit wurde von Anfang an die Erziehung vorschulpflichtiger Kinder in einer Kinderbewahrschule sowie die hauswirtschaftliche und hauspflegerische Bildung von Mädchen verbunden (Nähschule, Hauswirtschaftsschule).





Durch diese vielseitige Tätigkeit der Waisenhausschwestern war immer ein reger Kontakt mit der Pfarrei St. Barbara sowie der katholischen und evangelischen Bevölkerung von Erle gegeben, der sich besonders in den Notzeiten der beiden Weltkriege bewährte.





1963 lebten 90 Kinder im Haus, die in eine Säuglingsgruppe, eine Krabbelgruppe, eine Mittelgruppe und je eine Mädchen- und Jungengruppe für Kinder bis zum 14. Lebensjahr eingeteilt waren. Die Kinder waren keine Waisen und fühlten sich auch nicht als solche.





Darum wurde das Waisenhaus zum Kinderheim umbenannt und erhielt den Namen der Patronin St. Elisabeth. Zu diesem Zeitpunkt begann die Entwicklung zur familienähnlichen Gestaltung der Gruppen.





1973 - 75 wurden drei Kinderhäuser mit je 2 Etagenwohnungen erbaut; dies ermöglichte eine konsequente Umstrukturierung des Heimbetriebes auf familienorientierte Gruppen und die Dezentralisierung der Gesamtorganisation.





Schrittweise wurde die volle wirtschaftliche Selbstversorgung - Einkauf, Essenszubereitung, Ausstattung und Pflege der Wohnräume - in den Verantwortungsbereich der Gruppen und ihrer Betreuer übergeben.





Gleichzeitig änderte sich die Zusammensetzung des Betreuungspersonals: qualifiziert ausgebildete ErzieherInnen arbeiteten mit Ordensschwestern in kleiner werdenden Gruppen, deren Kinder die verschiedenartigsten Störungen aufwiesen.


Die früheren Kindergruppen entwickelten sich jetzt zu Wohngemeinschaften, in denen auch Jugendliche und junge Erwachsene bis zum Ende der Schul- und Berufsausbildung verbleiben konnten.





1981 wurde die Heimleitung in weltliche Hände gegeben, weil sich in der Ordensgemeinschaft der Mangel an Nachwuchs bemerkbar machte.





Die Dezentralisierung und Umstrukturierung in den Gruppen hatte die Gründung von vier ausgelagerten Wohngruppen zur Folge:


	1980	„Villa am Park“	in Gelsenkirchen-Ückendorf


	1984	„Villa Tölke“	in Gelsenkirchen-Rotthausen


	1985	,,Haus Sonnenschein“	in Herten


	1991	„Weseler Straße“	in Gelsenkirchen-Bülse





1986/87 wurde das brandgeschädigte ,,Erler Waisenhaus' durch einen zweckmäßigen Neubau ersetzt. Er umfasst einen großen Gemeinschaftsraum mit angrenzender Kapelle. Beide werden von der Hausgemeinschaft bei Festlichkeiten genutzt sowie täglich von den im Hause bis August 2004 ehemals tätigen Schwestern. 





Im Sommer 1993 wurde die zunächst koedukativ gegründete „Villa am Park" in eine Mädchengruppe umgewandelt. Diese konzeptionelle Veränderung war Antwort auf das Anwachsen der Zahl von sexuell missbrauchten und körperlich misshandelten Mädchen, die einer langen Zeit besonderer Betreuung bedürfen.





Die ausgelagerte Wohngruppe ,,Weseler Straße“ wurde im August 1990 eröffnet, damals als familienähnliche Kleingruppe für 4-5 Kinder.


Im August 1995 zogen alle Kinder gemeinsam mit dem gesamtem Erzieherteam in unsere ausgelagerte Wohngruppe „Villa Tölke“ um. Durch diese pädagogisch begründete organisatorische Umstrukturierung in unserem Haus eröffnete sich die Möglichkeit, die Räumlichkeiten neu zu nutzen.





Von 1996 bis 1998 war die Wohngruppe „Weseler Straße“ vorübergehend als Verselbständigungs-Wohngemeinschaft für insgesamt 4 Jugendliche neu konzipiert. Nach erfolgter Übersiedlung in das betreute Einzelwohnen standen die Räumlichkeiten für neue konzeptionelle Überlegungen zur Verfügung.


 


Seit dem 19.11.1998 wurde die “Weseler Straße“ genutzt als Wohngruppe für kleinere Kinder mit intensivem pädagogischen Betreuungsbedarf. Im Sommer 2005 erfolgte der Umzug aus der „Weseler Straße“ in ein neu erworbenes Haus in Gelsenkirchen-Erle. Gleichzeitig wird ein heilpädagogisch orientiertes Konzept zugrunde gelegt. Die Gruppe erhält den Namen „Wildfang“. 





Zwei Jahre zuvor hatte sich unser Haus durch den Aufbau einer neuen Intensivgruppe in 


Oberhausen erweitert. Konzeptionell arbeitet diese Intensivgruppe verhaltenstherapeutisch. Nachdem Kauf eines Hauses in Oberhausen-Sterkrade konnte die Gruppe „Turbo“ am 01.08.2003 ihre offizielle Eröffnung feiern. 





Zu Beginn des Jahres 2006 erfolgte die Umstrukturierung der AWG „Haus Sonnenschein“ zur Intensivgruppe „Distel“. Diese arbeitet seit dem 01.02.2006 nach dem gleichen verhaltenstherapeutischen Konzept wie  „Turbo“ in Oberhausen.





Durch den Auszug der Ordensschwestern im August 2004 wurden im Stammhaus an der Cranger Straße einige Räume nicht mehr bewohnt. Daraufhin wurde das Konzept des „Betreuten Jugendwohnens“ entwickelt und durch spezifische Umbaumaßnahmen (von Oktober bis Dezember 2005) entstanden in der ehemaligen Schwesternwohnung 3 Appartements. Der Umbau wurde am 21.12.2005 offiziell abgenommen und nun können dort Jugendliche die ersten Schritte im eigenständigen Leben erproben. Die erste Bewohnerin zog aus einer heiminternen Wohngruppe am 03.04.2006 ein. 





Will eine Einrichtung, wie im Kinder- und Jugendhilfegesetz vorgeschrieben, tatsächlich in jedem Einzelfall die geeignete Hilfe anbieten, so kann dies nur durch eine konzeptionelle Vielfalt und Flexibilität der Angebote erreicht werden. Das Kinder- und Jugendhaus St. Elisabeth bietet daher neben der etablierten Gruppenerziehung zunehmend auch auf den Einzelfall zurechtgeschnittene flexible Hilfearrangements an.


So gibt es beispielsweise zunehmend einzelne Jugendliche, für die Gruppenerziehung nicht das geeignete Angebot ist, die aber im Rahmen eines durch die Mitarbeiter der Einrichtung betreuten Einzelwohnens weitere Fortschritte in ihrer Persönlichkeitsentwicklung machen können.
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Lebensraum Kinder- und Jugendhaus





Die Gruppen im Stammhaus wohnen in Zweifamilienhäusern mit einem jeweils abgeschlossenen Wohnbereich sowie mit gemeinschaftlich genutzten Räumen und einem großzügig ge-stalteten Freigelände mit Bolzplatz. Abenteuerspielplatz, Biotop und Wiesen.





Die ausgelagerten Wohngruppen leben in Einfamilienhäusern mit Garten.





Alle Gruppen praktizieren die volle wirtschaftliche Selbstversorgung und gestalten ihr Zusammenleben weitgehend eigenverantwortlich.





Für ältere Jugendliche und junge Erwachsene wird - bei entspre�chendem Erziehungsbedarf - sozialpädagogisch betreutes Wohnen durchgeführt und nach der Heimentlassung Nachbetreuung angeboten.





Bei der Gestaltung des Lebensraumes legen wir besonderen Wert darauf, dass sich alle Kinder, Jugendlichen und Mitarbeiter des Hauses wirklich wohlfühlen können.
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Pädagogisches Konzept





Unsere pädagogische Konzeption beruht auf drei Fundamenten:





dem Leitbild





der Organisation





dem pädagogischen Handeln





und kann mit folgenden Wertvorstellungen umschrieben werden:





An erster Stelle steht für uns der pädagogische Auftrag, die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen Leben lernen zu lassen.


Wir bemühen uns ständig um die Verbesserung unserer pädagogischen Leistung.


Wir begegnen den Menschen, mit denen wir leben, mit Respekt und Würde.


Unser Verhalten ist Ausdruck höchster Integrität.


Wir praktizieren Teamwork auf allen Ebenen, in der einzelnen Gruppe wie in der gesamten Einrichtung.
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Das Leitbild


Unsere Heimerziehung hat sich gewandelt von der Versorgung und Bewahrung, dem 


Motiv, das in der Gründungszeit des Kinderheimes die „Schwestern von der göttlichen Vorsehung" bewegte, zu unserem heutigen Anspruch, professionelle Erziehung zu verwirklichen.


Damit müssen auch die Inhalte der Arbeit immer wieder neu definiert werden.


Als Orientierung haben wir uns ein Leitbild geschaffen und dieses in Leitsätzen festgehalten. Diese Leitsätze haben mehrere Funktionen:


sie sind überprüf- und veränderbar und verhindern somit Stagnation in unserer Arbeit;


sie sind gegenwärtig und lassen eine kontinuierliche Reflexion unseres Tuns zu; 


sie sind verfügbar und bieten damit unseren neuen Mitarbeitern / Mitarbeiterinnen Gelegenheit, sich eingehend mit unseren Vorstellungen über die Arbeit auseinander zusetzen.


Die Leitsätze nehmen wir ernst; sie dienen uns für die tägliche Arbeit als Handlungs- und Reflexionsgrundlage.





Die Leitsätze


Wir tun alles, was wir tun, so sorgfältig wie möglich - immer mit Blick auf diejenigen, die von unserer Leistung abhängig sind.


Wir nehmen uns Zeit für die Probleme anderer und suchen gemeinsam Lösungen.


Wir sind zuverlässig und halten unsere Zusagen pünktlich ein.


Wir sind zueinander ehrlich und offen und behandeln uns mit Fairness und Achtung.


Wir akzeptieren Fehler der Kinder und Jugendlichen als Teil eines Lernprozesses.


Wir vereinbaren gemeinsame Ziele und versuchen diese zu erreichen.


Wir übernehmen Verantwortung und sind fachlich kompetent.


Wir setzen Grenzen da, wo das Wohl der anderen beeinträchtigt wird


Wir reflektieren regelmäßig, ob unser Verhalten diesen Leitsätzen entspricht.


Die Organisation





Wir arbeiten im sog. Wechseldienst, das heißt, die 24 Stunden des Tages werden von den Erzieherinnen und Erziehern eines Teams vollständig abgedeckt.


Die Regelung erfolgt über einen Dienstplan, dessen Erstellung in der Verantwortung des jeweiligen Teams liegt.


Verantwortlichkeiten und Kompetenzen der Mitarbeiter/innen sind in den Funktionsbeschreibungen festgelegt.


Der fachliche Austausch zwischen den Teams und die Abstimmung über den Ablauf im Hause wird über die Erzieherkonferenzen (alle 6 Wochen) und die Gruppenleitersitzungen (alle 14 Tage) gewährleistet.


Darüber hinaus ist eine gruppenbezogene Fachberatung durch regelmäßige Teamgespräche (14-tägig), Supervision (monatlich) und durch Fallbesprechungen gegeben.


Weiter werden Hauskonferenzen (alle Mitarbeiter, 2 x jährlich) und Hilfeplan-Gespräche mit den jeweils Verantwortlichen / Beteiligten (2 x jährlich pro Kind) systematisch durchgeführt.


Außerdem steht uns zusätzliche professionelle Unterstützung durch die Zusammenarbeit mit Beratungsstellen, Schulen, Ärzten, Psychologen, Kinder- und Jugendpsychiatrien u.a. zur Verfügung.


Uns Mitarbeitern wird zudem die Möglichkeit der systematischen Weiterbildung geboten.


Ein wichtiges Instrument, das dazu beiträgt, das Miteinander in unserem Haus zu gestalten, ist die Vertretung der Mitarbeiter (MAV).


Dieses Gremium hat die Aufgabe, in allen die Mitarbeiter betreffenden Entscheidungen der Heimleitung beratend zur Seite zu stehen.


Das alles macht es uns möglich, den täglichen Ablauf in unseren Gruppen/Teams so zu gestalten, dass ein hohes Maß an pädagogischer Arbeit möglich wird.


Ein (veränderbares) Beispiel soll das aufzeigen:
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Tagesablauf





6.30 Uhr


Aufstehen


Die Kinder werden individuell, mit Rücksicht auf persönliche Aufwachgewohnheiten, geweckt. Nach dem Aufstehen werden die Betten gelüftet,


dann waschen sich die Kinder.





6.50 Uhr


Frühstück


Es wird gefrühstückt; die Vorbereitung geschieht durch die Erzieher. Tisch�gespräche werden zum Einstimmen in den Tagesablauf genutzt.





7.15 Uhr


Ordnen


Zähneputzen! Dann werden die Betten gemacht. Kleine Aufräumarbeiten werden erledigt.


7.30 Uhr


Verabschiedung


Individuell, mit motivierender persönlicher Ansprache werden die Kinder für die Schule, die Ausbildung, den Kindergarten verabschiedet.


8.00 Uhr


Hauswirtschaft 


Administration


Gespräche


Einkaufen, Putzen! Waschen, Bügeln, Kochen sowie Verwaltungsarbeiten werden nach Bedarf erledigt, entsprechend Telefonate und Gespräche geführt mit den Schulen, Jugendämtern, mit den Eltern, im Team, in Erzieherkonferenzen und Supervision.


12.00 Uhr


Mittagvorbereitungen


Aus den Kindergärten oder verschiedenen Schulformen zurückkehrende Kinder werden empfangen.


13.00 Uhr


Mittagessen


Beim gemeinsamen Mittagessen berichten die Kinder, und der weitere Tagesverlauf wird abgesprochen.


14.00 Uhr


Hausaufgaben


Die Hausaufgaben werden individuell erledigt, nach Bedarf durch sonder-pädagogische Förderung.
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16.00 Uhr


Freizeit


Die Kinder gestalten ihre Freizeit teils im Wohnbereich, teils durch Sportvereine, Gruppenstunden etc; sie kaufen ein, nehmen an Therapien teil...


17.00 Uhr


Abendvorbereitungen


Unter Anleitung räumen die Kinder auf und bereiten das Abendessen zu; die berufstätigen Jugendlichen werden empfangen.


18.30 Uhr


Abendessen


Beim gemeinsamen Abendessen gibt es Gespräche über den Tagesverlauf; die Tageshektik wird abgebaut und damit eine entspannende Atmosphäre ermöglicht.


19.00 Uhr


Abendgestaltung


Der Abend läuft altersbedingt ab: die jüngeren Kinder gehen zu Bett, die Älteren gestalten ihre Abendfreizeit.
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Das pädagogische Handeln


Gemäß unserem pädagogischen Auftrag, den uns anvertrauten Kindern und Jugendlichen ,,Leben lernen" zu ermöglichen, gestaltet sich unser pädagogisches Handeln:





„Leben lernen“





erfordert die folgenden Lernziele








Sozialkompetenz	Persönlichkeitskompetenz	Berufskompetenz


Kommunikation	Emotionalität	Fertigkeiten


Rücksichtnahme	Selbständigkeit	Fähigkeiten


Konfliktfähigkeit	Selbstbewusstsein	Fachausbildung


Verantwortung	Selbstbestimmung	Bildung


	Kritikfähigkeit


	Durchhaltevermögen


	Kreativität





Wie wir diese Vorgaben in unserem pädagogischen Handeln umsetzen, möchten wir mit einigen Beispielen aus unserem Erziehungs-Alltag belegen:


-   aus der Eltern- und Familienarbeit


-	aus dem Gruppenalltag


-	einem Aspekt unseres pädagogischen Handelns
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Aus der Eltern- und Familienarbeit in unserem Hause





Wir sehen die Heimerziehung als eine ganzheitliche Hilfe für unsere Kinder und Jugendlichen.





Wenn Kinder nicht mehr in der eigenen Familie leben können und zeitlich begrenzt oder auf Dauer bei uns leben, brauchen oft auch die Eltern Hilfe und Ansprechpartner; wie und in welcher Form, das ist abhängig von der individuellen Situation.





Oft beginnen wir die Elternarbeit schon - in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt - vor der Heimaufnahme des Kindes, um die gegenseitigen Erwartungen und die zukünftige Vorgehensweise zu klären.





Eltern- und Familienarbeit hat zum Ziel, die für das Kind und die übrigen Familienmitglieder negativen Entwicklungsbedingungen zu beseitigen und positive erzieherische Voraussetzungen zu schaffen;





Im Einzelnen kann das bedeuten:





die Rückführung des Kindes in die Familie zu ermöglichen,


dem Kind Schutz vor der Familie zu geben,


dem Kind zu helfen. sich von der Familie zu lösen, um z.B. den Übergang in eine


	Pflegefamilie zu finden,


Erziehungskompetenzen der Eltern zu erweitern,


Trauer- und Versöhnungsarbeit bei Kind und Eltern zu erwirken,


Akzeptanz für den Heimaufenthalt zu erwirken,


Orientierung für das eigene Leben zu fördern.





Bei der Eltern- und Familienarbeit hat das Wohl des Kindes immer absolute Priorität.


In unserem Hause ist für diese Arbeit eine besondere Anlaufstelle vorhanden.





Wir können daher folgende Leistungen anbieten:





Einzelberatung von Vätern und Müttern


Besuchsbegleitung


Beratung der Kinder und Jugendlichen in Fragen zu ihrer Familie (Systemanalyse)


Planung und Mitgestaltung von Elternnachmittagen


Nachbetreuung von Kind und Familie bei Rückführung und lnpflegegabe


Elternarbeit ohne Eltern als Identifikationsarbeit für das Kind
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Aus dem Gruppenalltag





Die Entwicklung der Persönlichkeit spielt eine wesentliche Rolle für die Vorbereitung des Kindes auf das Leben.





Persönlichkeitsentwicklung heißt für uns, im Alltag Lernfelder zu schaffen, die es dem Kind ermöglichen, Neues zu erfahren und Erlerntes umzusetzen.





Wenn wir ein Kind in unserer Einrichtung aufnehmen, wird ihm zunächst die Gelegenheit gegeben, die Gruppe, die Erzieher und die Alltagsregeln kennen zu lernen.





Die ersten vier bis sechs Wochen bieten uns die Möglichkeit, das Kind intensiv zu beobachten. Aus dieser Beobachtung heraus lassen sich für uns die ersten Erziehungsziele ableiten. Jüngere Kinder erlernen die richtige Körperpflege, das selbständige An- und Ausziehen, das regelmäßige Essen, das kreative Spielen, allein und gemeinsam.





Für die Schulkinder ist es sehr wichtig, das Einhalten fester Regeln zu akzeptieren, etwa die Hausaufgabenzeiten oder eine geordnete Führung der Arbeitshefte.





Dies bedarf einer zielgerichteten pädagogischen Begleitung mit liebevoller Unterstützung und Mutmachen einerseits, andererseits dem Setzen von Grenzen und Regeln, auch durch den Einsatz von Konsequenzen.





Wir regen unsere Kinder und Jugendlichen zu aktiven Freizeitbeschäftigungen an und fördern damit ihre Kreativität sowie ihre Sozialisation.





So können durch die Mitgliedschaft in Vereinen und bei Gruppenaktivitäten außerhalb des Hauses neue Freunde gewonnen, aber auch Hilfsbereitschaft und der Umgang mit Konfliktsituationen geübt werden. Zudem werden Fertigkeiten trainiert und neue Fähigkeiten entdeckt.





Solche und andere Maßnahmen zur Steigerung des Selbstwertgefühls und der Frustrationstoleranz nehmen in unserem erzieherischen Handeln einen hohen Stellenwert ein.
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Ein Aspekt unseres pädagogischen Handelns





Die religiöse Erziehung ist für uns als christliche Institution ein grundlegender Bestandteil pädagogischen Handelns.


Wir wollen im gemeinsamen Alltag den Kindern und Jugendlichen christliche Grundwerte vermitteln.


Das geschieht durch gemeinsames Gebet zu den Mahlzeiten, durch Abendgespräche mit den Kindern, durch den Kirchgang an Sonn- und Feiertagen.


Christliche Feste wie Taufe, Erstkommunion und Konfirmation, Ostern, Pfingsten und Weihnachten werden den Kindern und Jugendlichen in angemessener Weise nahe gebracht. So wird die Weihnachtsmesse von Kindern, Jugendlichen und Mitarbeitern gemeinsam gestaltet und gefeiert.


Die religiöse Erziehung im Kinder- und Jugendhaus St. Elisabeth wird nicht isoliert gesehen, sondern ist ausdrücklich Teil einer ganzheitlichen Erziehung.
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Außenkontakte unseres Hauses





Damit unsere Arbeit und das Leben unserer Kinder und Jugendlichen auch für die Öffentlichkeit bekannt wird, legen wir großen Wert darauf, die Menschen unseres sozialen, wirtschaftlichen und beruflichen Umfeldes über uns zu informieren und sie, wenn möglich, an unserem Leben teilnehmen zu lassen.


Um dieses zu erreichen, gibt es eine Reihe von Maßnahmen, die wir regelmäßig einsetzen.


Dazu gehört zum Beispiel:


unser ,,Budenfest": Alle 2 Jahre veranstalten wir in unserer Einrichtung ein großes Fest mit Spielen, Aufführungen, Basar, Aktionen, Gesang, Clowns, Tanz und vielen anderen Attraktionen.


Alle Kinder, Jugendlichen, Erzieher und viele Freunde des Hauses beteiligen sich mit Beiträgen und Ideen an der Gestaltung.





Basare in unregelmäßigen Abständen.





Kontakte zu Nachbarn, Ausbildungsstellen, Schulen und Pfarrgemeinden.





Fachgespräche mit Vertretern des Jugendamtes, mit Richtern, mit der Polizei.





Presseberichte mit Infos über uns und Stellungnahmen zu sozialen Problemen.





Kontakte zu Fachhochschulen, Fachschulen für Erzieher, zu Beratungsstellen, Fachkliniken u.v.a. mehr.
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Der Förderkreis





Im Jahr 1980 haben sich Freunde des Kinderheimes St. Elisabeth zu einem Förderkreis zusammengeschlossen. Dem Förderkreis des Kinder- und Jugendhauses St. Elisabeth gehören inzwischen 150 Mitglieder an.





In regelmäßigen Sitzungen werden gemeinsame Gedanken besprochen und verbindliche Entscheidungen getroffen, wie die Arbeit des Kinder- und Jugendhauses St. Elisabeth ideell und finanziell unterstützt werden kann.





Dem Förderkreis geht es dabei aber nicht um die Existenzsicherung der Einrichtung, sondern darum, 


Wünsche zu erfüllen, die über die Regelsätze hinausgehen, aber für die individuelle Förderung der Kinder und Jugendlichen wichtig sind;





den seelisch geschädigten Kindern und Jugendlichen ergänzende Maßnahmen zu finanzieren, die von den Erziehern, den Lehrern und Beratungsstellen vorgeschlagen werden;





Maßnahmen für das Kinder- und Jugendhaus St. Elisabeth zu ermöglichen, die durch die enge Zusammenarbeit mit der Heimleitung und den Erziehern als wichtig erkannt wurden;





durch einen engen Kontakt zum Hause dazu beizutragen, den Kindern mit viel Verständnis und Engagement zu begegnen und ihnen Wege in die Selbständigkeit zu ebnen.








�



Nachwort


Wir haben diese Schrift entwickelt für


Außenstehende, die Interesse an unserem Haus und an unserer Arbeit haben, um ihnen einen ersten Eindruck vermitteln zu können;


für potentielle und neue Mitarbeiter unseres Hauses zur anfänglichen Information und als Anregung zur Entwicklung eigener Ideen;


für unsere  „alten" Mitarbeiter als eine Dokumentation ihrer Arbeit, ohne dass damit der Charakter eines festgeschriebenen ,,Werkes" entstehen soll.





Es ist unsere Absicht, die hier formulierten Leitgedanken und Grundsätze als Reflexionsinstrument für die tägliche Arbeit nutzbar zu machen. Sie sollen Mut geben, immer neue Ziele anzustreben und innovative Gedanken zuzulassen.





Ich danke allen redaktionellen MitarbeiterInnen für ihr Engagement bei der Erstellung des vorliegenden Textes und hoffe, dass unsere Absicht erreicht wird, möglichst viel pädagogische Kreativität auszulösen.











Hete Rolle-Keuper 


ehemalige Heimleiterin


			Leben und sich wohlfühlen im


Kinder – und Jugendhaus St. Elisabeth
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